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Mien leve, gode Fru

Auguste Indreu , geborne I $$ ent

tum

9. December 1879 .

Wat Du mi lavt vör fiefuntwintig Jahr,

Vör Gottes Dg un för ſien Trualtar, -

Du heſt nie wanft, Du heelſt et ganz un tru.

Gott ſegen Di, mien föte Hartensfru !

1

Emanuel Gurlitt.
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An de Leler.

Gefallt mien Leeder Di man flecht,

So ſchell mi ut, Du heft dat Rocht,

Schandeer un ſchimp mi, 08 Du mult,

Doch gecv mien Moderſprat feen Schuld .
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1 .

Uns Moderſprak ,

I.

Is denn uns Moderſprak blots dar,

Um Jur un Spaß to drieben ,

Um uit un um Allotria

Un Narrenkram to ſchrieben ?

Stammt wi denn au , de plattdütſch ſpreekt,

ut Putſchinell fien taſſen ,

Un ſniedt, wornehm wi gant un ſtaht,

Blots Fraßen un Grimaſſen ?

Wer di nich fennt, mien Moderſprat,

Kann garnich anners denken,

Süht he, wie veele von dien Söhns

Di Liev un Seel verrenken ;

Süht he, wie ſe fick möht un tiert,

Blots Jur mit di to maken,

A8 wenn du 't Aſchenbrödel weerſt

Mank all de annern Spraken !

1
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II.

Mien Moderſprat, wat flingſt du föt,

Hört man di lies um Leevde warben !

Wat dringt dien Wort deep in't Gemöth,

Wi gibſt du Moth in Kampf un Starben,

Wie flingt ſo hartlich dien Gebet !

Wie fannſt du drohn , un wie befehlen ,

Un doch ſo licht in't Hart di ſtehlen ,

Mien Moderſprak, wat klingſt du ſöt !

Mien Moderſprak, wat biſt du rief !

Wer di man het, brukt nich to ſorgen ;

Du gibſt mit Hart un Hand toglief,

Un brufft hi Fremde nich to borgen !

Js of man flicht un lütt dien Riek,

Wahnſt du of nich in Prachtpaläſte,

Du biſt un blivſt för mi dat Beßte,

Mien Moderſprak, ſo föt, ſo riek !
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III.

Wenn Du plattdütſch ſchrieben wullt,

Mußt of plattdütſch denken ,

Wullt du nich, blots dörch dien Schuld ,

Minſchentung verrenken .

Plattdütſch leſen, dat nich klingt ,

Us de Minſchen fnacen ,

Un de Tung to't Stolpern bringt,

Jø ſwer to verknaden .

38 , as wie en Knüppeldamm ,

Blots tum Aunjeneern !

Quäl doch nich dat Dpferlamm ,

Lat dat Maltreteern !

ܗ
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An de Seekant.

An de Seefant is't mal ſchön !

Nichen Starbenslut to höern ,

Niy as Luft un See to ſehn !

Nich en Luftog is io ſpöern ,

Nid) en bitten deit ſik röhern .

Och , wat is de Seefant ſchön !

An de Seefant is’t mal ſchön !

Friſche Scebries füßt de Baden ,

Un de Wellen, klar und grön,

Rönt ſo wunnerbarlich ſnacken ,

Wenn ſe ſtiegt un wenn ſe ſacken ,

Od, wat is de Seefant ſchön !

An de Seefant ist mal ſchön ,

Wenn ſick Storm un Wellen tuſen !

Wat on Janken un Geſtöhn,

Wat on Donnern , wat en Bruſen ,

Wat en Kafen , wat en Suſen,

Och, wat is de Seefant ſchön !
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3.

Still Wedder.

De Sce, ſe flöpt ; doch, lice un ſacht,

Heevt fik eer Borſt. So heevt bi Nacht,

Von Moderleevde tru bewacht,

De Rinnerborſt fik lies un facht.

Ik lig, as weer ' t dörch Zauber bannt,

Ganz moderſeclnalleen an'n Strand ,

Un tiek un horch ganz unverwandt,

Wie Well na Well verlöpt in'n Sand ;

Un denk : Wie is und Herrgott grot !

De ganze Welt .folgt ſien Gebot,

Un ligt ganz ſefer in fien Schot,

Dat Yütte Kind , de wiede Floth !
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Storm .

Holl bruſt de Wind ; de See wakt op,

Un wiſcht de Slap fit ut de Ogen,

Und reckt, un ſtreckt den ſlanken Liev,

Dat op un dahl de Locken wogen .

un immermehr hevt fit eer Borſt,

Ger Athentog ward immer höger ,

Se föhlt, dat ſe ſit röhern mut,

Eer ole Fründ, de Storm , fummt neger.

Nu is he dar. Sien ſwarten Peer

Suſt lange de See mit Rieſenflögel,

Un von eer Hohftritt ritt un ſplitt

De eben noch ſo flichte Spegel .

Ha, wie dat dröhnt, ha , wie dat fracht!

Hoch fleegt de Splittere bit tum Himmel,

Un immer duller raſt de Storm ,

Un immer willer dat Getümmel !
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Un immer höger böhmt de Sce,

Eer Feſtgeſang ward immer luder,

Un ſpelend brikt eer ſtarke Fuſt,

Wie Swebelſticken , Maſt un Ruder .

Un röpt hohnlachend un vull Spott :

In unſen Danz dörf Nüme fit miſchen,

De Storm un it find gode Frünn !

Wat will dat Minſdhenvolt dartwiſchen ?!

Du
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Sünnenopgang.

Dat Haff is ſpegelblank un glatt ,

Hellgraue Daht ligt öber't Watt ;

Steen Wind , feen Luftog is to ſpör'ı ,

Keen Lut, teen Vagelſchri to hör'n .

Da hevt de friſche Morgenbries

De weefen Fluchten facht un lies ,

Un ok dat wiede Haff waft op,

Un ſchüttelt lies de Lockenkop.

Un of de Dahk fummt in de Been ,

Un, cen , twe, dre, knapp is't geſchehn,

Da löpt he all in vullen Draff

A8 wie en Spißbov öber't Haff.

Von'n Strand un von de faſte Wall,

Kummt Vageltüg, – un wat för'n Tall !

Un doch makt ſe op't kahle Watt

Ung Herrgott alltohopen ſatt.
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anAllmählig hevt dat Morgenroth

Eer Purpurſleier ut de Floth ;

Hör, wat de Wellen fröhlich ſummt,

Wie ſe frohlockt: ,, Se fummt, fc fummt! "

Un ſnüplich füßt de erſte Strahy

Se alltohopen op een mal !

Kiek wat on Pracht un Herrlichkeit:

Gott het dat Haff mit Gold beſeit !

ell00000
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De Wettlop.

De Luft is grau ; heel dick un düſter

Hevt ut de Rimmung fit en Bank ;

Wild hult un bruſt de Nordweſtpüſter ,

Un donnernd þrült de See darmank.

„ Ho, ho, il lat mi nich lang ropen “,

So röpt ſe lut, ,, if bin darbi ,

„ Hüt wölt wi in ' de Wett mal lopen ,

Mit Hurah, Huſſah, hott un hü !

, Hüt is’t mien Ernſt, hüt ſchall’t mal gellen ,

, Hüt geiht et nich för Paſſlantand ! "

Un immer duller raſt de Wellen,

Un ziſcht un kakt in vullen Brand.

Nu praſelt ſe an't Dünenower,

Zerſtuvt in Giſcht, in Dahl un Schum ,

De Stormwind fegt wied, wied daröwer,

Jagt förwards in de Himmelsrum,

Un höhnt : ,, Du biſt en legen Brahler

Mult mit mi lopen in de Wett ,

, Ho, ho, wol gar um duſend Dahler,

un ligſt noch bündjet in dien Bett ?!

Mußt erſt mal richtig lopen lehern

Un beter öben Foot un Hand !

Kiek wat if fann ! " Mor Dünen weern,

Da is nu flichte, flache Strand .

III

-

ele 10000
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All Mann to Dedk !

De Sunn is dahl , de Wolken glöſen

In Weſten geel un füerroth ,

De Möben ſwevt, as wenn ſe döſen ,

Wie Waterrojen op de Floto ;

De willen Sos un Ahnten flegen ,

In Scharen na de faſte Wall,

Lief opmarſcheert in lange Heegen

As gult Barad för'ın Feldmarſchall.

Nu rangt bi lütten an to ſchummern ;

De Luft is bruttig, dict un ſwer,

Ut Dſten bebert liſes lummern,

As wie en Mahnrop öber't Meer.

Unheemlich zuckt dat Wedderküchten

A8 Spökels an de Kimmung rum ;

De Waterſpegel deit fit flichten ,

De wiede Welt ligt dod un ſtumm .

In Oſten hevt de Rieſenflunken

Dat Wedder ; pielſnell treckt et op,

Wie'n gnitterſwarte Felſenbunken

Sit op de Rump de Rieſenkopp,
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Un ſchüttelt wild de ſmarten Locken ,

De Ogen (pröht, - ha , wie dat blißt !

Un hoch un höger fummt et trocken ,

Weh Schipp un Mann, wenn Gott nich ſchüßt !

11

M

un Mann to Deck ! -- De Seile herünner,A

Dat lütte Stormſeil duppelt refft,

Un flar dat Deck ! Nu gelt et, Kinner,

Nu fummt de Ernſt von uns Geſchäft !

„ Húrrah !" Da brift von alle fanten

Dat Wedder los . Ha , wie dat kracht !

Wild hult de Stormwind dörth de Wanten ,
wo

Wild raſt dat Schipp dörch Schum un Nacht.

De Himmel ſteiht in Füer un Flammen,

De Stormwind brült, de Donner rullt;

Dat is en Brüllen un en Brammen,

As wenn de Höll in Wahnſinn dult !

In grulich wille Dörchenanner

Steiht rings de See in Schum un Brand ,

Doch hoch an Top weiht dütſche Banner,

, Furah, för't dütſche Voderland !
SI
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Dat ropt ok wi hier hoch in Norden ,

Mi Dütſche an de Nordſeekant;

Wi ſind ja nich erſt Dütſche worden ,

Holt lang all faſt an't Vaderland !

Hult of de See von alle Kanten,

Brüllt Storm un Donner eer Duett,

Wi ſind nich bang vör fon Muskanten :

En Hundefott, de fien Schipp verlett ! "

elll 10000
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Schippbruch .

De Brandung raft. Ha , wie dat rullt,

Ha , wie dat ziſcht un bruſt un dullt ,

As weer de See in't Kafen ;

Wie'n Nötſchel flügt dat ſtolze Schipp

Neeg , immer neger na de Klipp ,

Dat Stüer is längſt terbraken .

En Donnerkrach ! Nu ſitt et faſt ;

Wie'n Swebelſticken brift de Maſt

un bummelt in de Wanten .

Nu heet dat : Schipper, ruhig Blot,

Ingrimmig lurt de blaſſe Dod

Op di von alle Kanten .

IIFriſch , Junge, nu gelt't ! Dat Schipp i8 leck,

Friſch, alle Hann ', un klar dat Deck ,

„ Noch ſind wi nich verlaern !

Fir mit de Ladung über Bord ! "

So donnert dat Commandowort ;

Se arbeidt as de Baern .

11

2
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,, Hurah ! Da kamt de Föt mit Del !

Jungs, dat is Water op uns Möhl,

Slat gau de Borms in Stücken,

Un denn man leewarts Öber Bord !

immermehr, man immer fort,

„ Jť kenn de See eer Nücken .“

So,

!

Un Fatt na Fatt flügt öber Lee,

Un immer flichter ward de See,

Gau fiert dat Boot ſe rünner ;

Un dörch de velbedeckte Floth

Fahrt ſeter, as in Abrams Schot,

Tein frohe Minſchenkinner.

All 600000
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Op de Hever.

Op de Hever to ſeieln ,

Op de Hever in't Boot,

As en Kerl fit to ſteieln

Gegen Wedder un Floth ;

To ſchaufeln , to weegen

Dpt gröne Reveer, —

Och, wat för'n Vergnögen,

Och , wat för'n Pleſeer !

Wat danzen de Wellen

So piel un ſo hoch !

Juſt as de Mamſellen

Dpt Burdorp in'n Arog ;

Kiek blote, wat ſe flegen ,

Op ſtädtſche Maneer,

Och, wat för'n Bergnögen ,

Och, wat för'n Pleſeer !

De Wellen ſo düſter,

De Wolken ſo witt,

Ut Süden en Püſter,

Half gegen, half mit ;

2 *
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Nu lieks mi entgegen ,

Nu geiht öber Stühr,

Och, wat för’n Vergnögen,

Och, wat för'n Pleſeer !

De Sünn is ſo fründlich,

De Himmel ſo hod ),

De See unergründlich

As mien Levſte eer Og !

mien tötnife flegent

Beſtánnig to eer, --

Och, wat för'n Vergnögen ,

Och , mat för'n Pleſeer !

Boco
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10.

In apen Boot.

Heſt du dat je al ſülvſt belevt ,

Wenn, fnüplich un ganz unverhapen ,

De Storm fien groten flunken hevt ,

Dat Allens ringeum ſtöhnt un bevt ,

As weer de Höll ſchier los un apen ?

Heſt du't belevt, wenn ſie de See ,

Noch eben flicht, as wie en Spegel ,

Opböhmt, hushoc ), ſteil in de Hoh

Bedeckt mit Schum , fo witt as Snce,

28 har de Dübel eer bi'n Tögel ?

Heſt du't belevt in apen Boot,

Du un dien goden Frünn toſamen ,

Wenn jem de wildgepitſchte Floth

Vörhult von Starben un von Dod ,

Un lut de Donner brüllt ſien Amen ?

Heſt du't belebt, denn weeßt du of,

Wie fülvſt de lippen fik verfarben,

Wie Jeder , weer he noch ſo drop ,

Un brukt de Mund fünſt noch ſo klok,

Verſtummt för't ſekere Verdarben .
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Man blots de Schipper an dat Rohr

Steit ſteil un piel, as unſe Eken ;

Dat Haar, dat flügt om wild um't Ohr,

Weil he im Storm de Müß verlor,

Doch hört he nich mal op to ſmöten !

So fteit he as en Striegsheld da ,

Mag ok de Sec om wild umwogen ;

De' Annern ſitt belämmert da,

Singt bebernd eer Halleluja,

Verdreit de nüchtern Kalverogen .

eloo ----
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De Springfloth .

Dat lidt brennt düſter, de Stuv is ſtill,

Grotmoder liſt in de Huspoſtill,

De Boffint fladdert angſtig in't Bur ,

Gentönig picfert de holten Uhr : -

So het ſe all picfert jahrin , jahrut,

So het ſe all tidert as Grotmoder Brut.

-

Un op de Dehl , de fopp an cer ſtütt,

Eer Dochders Dochder, lütt Anna, fitt:

Grotmoder, hör wie de Stormwind bruſt,

Grotmoder, hör wie dat hult und ſuſt!

,, De Springfloth kummt ! -- Wie de Möben ſchrien !

Grotmoder, o, lat doch dat Leſen fien !"

Si ſtill, mien Kind ; uns Herrgott, ' de levt !

Wenn bedend de Hann wi op to em hebt,

,, Denn kummt he hendahl ut fien Himmelriet,

,, Un't ſwerſte Wedder gehorcht em fogliek,

,, So wie he't will, ſo wie he't gebütt ! -

Fallt of man de Hann , un beed hübſch mit."
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aos„ Il fann nich beeden ! Leev Grotmoder, hör ,

Lut floppt de Wellen all an de Döhr !

„ ,Kief, an de Ruthen ſprütt au de Floth !

Grotmoder, Grotmoder, dat is de Dod !

Nu ſind wi verla ern ! Hör, wie dat kracht !

,, D , Herr, ftah une bi , Du heſt ja de Macht!"

I

Da ſwigt de Storm, dat Water fact,

De holten Uhr, de tikt un tackt,

De Boffint piept ganz ſacht in Drohm ,

Lütt Anna dröhmt von'n Wienachtebohm ,

Grotmoder pußt eer minſching Brill,

Un liſt noch lang in der Poſtill.
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Klas Halligmann.

1 .

Von de Nordſce wild umbrúſt,

Von de Seewind wild umſuſt,

Ligt Alas Halligmann fien arv;

Jo dat Eiland of man kleen ,

Hört et em doch ganz alleen ,

Samt dat Hus op hoge Warf.

Op de Warf, dar is he barn ,

Het fien Dellern be verlarn,

Op de Morf ſtorv Kind un Fru ;

Blot een Söhn bleev em as Stütt .

Op de Hallig flach un lütt

Winkt of em cenſt Dodesruh.
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Keen Bohm, keen Struk bütt föhle Schatten,

De Hallig is , as wie de See

Un as de wieden, grauen Watten ,

Ganz tahl un ſlicht. - Morhen it fch ,ik

Rann if bi't an de Stimmung fiefen ,

Mor Luft un Meer toſamen flütt;

Wat ist hier moi ſonner Sliefen ,

Wor is en Plaz de ſoveel bütt !

In alle Weltdeel bin iť weſen ,

Hev Gott fien grötſte Wunner ſehn ,

Un of vertellen hört, un leſen ,

Wie't annerwegens wunnerſchön.

Doch nich en Plaß geful mi vallig,

Weer't noch ſo ſchön , mi fehlt doch wat ;

Dat weerſt blote du, min Heimathballig ,

Dien gröne See, dien graue Watt !

Gott lov un Dank ! E hev di wedder,

Un lat di nich bi't in de Dod !

Je hev di leev bi Storm un Wedder ,

Ik hev di leev bi Ebb un Floth !

Wer mut för di de Flag nich ſtriefen ?

Biſt du of noch ſo flicht un lütt :

Dp di is ' t moi ſonner Gliefen !

Wor is en Plaß de ſoveel bütt !
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III .

Klas Halligmann ſteit vör fien Döhr.

Wild raſt de Floth rund um em her ;

De See is ſchier ut Rand un Band ,

De ganze Hallig ſteit in Brand,

Man blots de Warf fitt ut de Floth ;

Uns Klas de grient: „ Noch het't keen Noth !"

Klas ſteit noch immer vör fien Döhr . ----

De Stormwind geit för dull to kehr ,

Hör, wie dat hult, hör, wie dat fracht!

Un immer höger ſwillt ſien Macht.

Uns Alas nimmt ſit en friſchen Schrot,

un ſmuſtert lies : , Noch het't feen Noth ! "

Klas fteit noch immer vör de Döhr . –

? "

Dat Water ſtigt rund um em her,

Sien Fot het knapp noch drögen Rum ,

Bit in't Geſicht ſprütt em de Schum ,

An alle Kanten lurt de Dod,

Doch Klas de denkt: „Noch het't feen Noth !"
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Klas ſteit noch immer vör fien Döhr,

Dat Wedder legt ſit mehr un mehr,

Dat Water ſackt, de Stormwind ſwigt,

Atlas wiſcht den Schum fit ut't Geſicht,

Schuft na de anner Back de Schrot,

Un lacht darbi : „ Dat har keen Noth !".
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IV.

To Harvſt, da wor uns Alas wat jük,

Et gung to Enn , dat fohlt he glick ;

Dat Eten ſmecť em garnich mehr,

Un ok keen Punſch, keen Köhm un Beer ;

Des Morgens krop he lat ut't Bett,

Kold hung de Piep an't Piepenbrett,

Un ſülvſt de ſtarffte Kautabac

Weer nich mehr recht na Klas ſien Smack.

Man ſparſam keem he ut de Stuv ;

Beſonners, wenn dat Wedder druv,

Denn feet he daglang ſtumm un ſtill,

Bör fit de ole yuspoſtill,

Un richt fik op an Gottes Word .

So gungt bit dicht na Niejahr fort,

Do wor he ſnüplich richtig trant,

Nu ligt he op de Dodenbank.

1
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V.

Hier Dodesruh, un dicht darneben

Pulſeert un wogt dat vulle Leben .

De Hubel jucht, lut dröhnt de Hamer

Unheemlich ut de Alüterfamer .

A8 Spökels trieſcht de Sang dartwiſchen ,

Mit helle Schri un höhnſche Ziſchen.

Dat jankt un dröhnt, dat frieſcht un wimmert,

Ahnſt du wol, wat de Söhn dar timmert ?
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VI.

Nu ſlikt he haasſock dörch de Döhr,

Nu ſteiht he an de Dodenböhr.

Keen Muskel zuckt em in't Geſicht,

28 Halligmann fennt he fien Pflicht.

Steen Thran veradt ſien Hartenspien ,

He kennt fien Pflicht, et mut ja ſien .

Et ward em ſwer, man ſütt et wol,

Doch nimmt he Maat na Foot und Tod.

Doch nimmt he Maat to Vaders Sark,

Un ſlikt denn wedder lies an't Wark.
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VII.

De Hallig ligt fothoch vull Snee,

38fchullen dedt de wille See

In bulle Jagd .

Dat wogt un ſtaut,

Dat brikt un gnaut,

Dat ſtött un pufft,

Dat böhrt un ſchufft

Mit Rieſenmacht.

De Luft is düſter, grau un ſwer,

De Wolken fegt bit an de Eer

In'n Nordweſtſtorm . -

Dat hult un brummt,

Dat pfeift un ſummt,

Dat krieſcht un ſtöhnt,

Dat lacht un höhnt

Von Top to Borm .

un op de Warf, dar waft de Söhn,

Verlaten, moderſeelnalleen

An Vaders Sark.

Von Storm umtoſt

Dhn Hülp, ohn' Troſt

Hölt tru he Wacht

Bi Dag un Nacht! -

En ſmere Wark !
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Dat Fröjahr keem, un dat Driefis ſwunn,

Da endlich ſlog de Erlöſungsſtunn,

Da keemen Nabers von neeg un feern,

De Trurflag halfmaſt an Top un Steern

To Schipp un to Boot,

To Hülp in de Noth .

Still as ſe kamen , ſo treckt ſe fort,

De Ruhkiſt, ſwart behangen , an Bord ,

De Seebries givt dat Ehrengeleit,

Un wenn dat Water de Planken ſleit ,

Denn flagt dat ganz ſacht:

Slap wol, Klas ; go'n Nacht! – .

3
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IX.

Dp Dland, liet för de Starkendohr,

Dar flöpt nu uns Klas in geweihte Eer,

Dar funn he endlich hier nerren Ruh

In't felbe Graff mit Kinner un fru.

De Ger fi em licht,

Bit an't jüngſte Gericht. -
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13.

Unſe Herr Kronprinz

bi Deberreichung von en remplar von mien

„ Wienſproßen “.

Na endlich. nu ſchaſt du tum Kaiſerpalaſt !

Nu heet dat in Wir fik to ſetten ,

Nu ſchaft du bi unſe Herr Kronprinz to Gaſt

In Sniepel un witte Manſchetten !

Un nimmt He di an, un let He di vör,

Denn mußt du hübſch höflich of weſen ,

Beſonners, wenn He ſo leutſclig weer,

Di höchſtegenhändig to leſen .

Denn mat Em von Harten en fründlich Geſicht,

So fründlich , as't jichens to maken ,

un ſtrieť Ein de Stirn of ganz ſachte flicht,

So frus von kronprinzliche Saken .
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Un gröt Em von Huſum veel duſendmal,

Em Sülvſt un Sien Fru un Sien Kinner,

Und ſeg, wi harn Em leev alltomal,

Un Sien Famili nich minner .

Un wenn He mal wedder na Norden föhrt,

Denn ſchull He uns of nich vergeten :

Une Börgermeiſter har au en Reed inſtudeert,

Em , as't fit gebohrt, to begröten ! --

-C
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14.

Holsatia cantat !

(Tum tweten Schleswig -Holſteenſchen Sängerfeſt, Riel . 1878. )

1

En Vagel, de an Friheit wennt,

Un ſitt in't Bur gefangen ,

Rett, ſüloft toenn he fil Droßel nennt,

Un't Singen ut'n ff. fennt,

De Fluchten trurig hangen.

Doch lat em blots mal wedder fri,

Giv em de Friheit wedder,

Denn ſingt he gliet fien Melodie

So ſchön , ſo hell, ik weet nich wie,

Bull Dant för fien Erredder.

So geiht't of di , mien Heimathland !

Ik hör en mächtig Klingen ,

Dat ſchallt von Stiel an Oſtſeeſtrand

Bit an de graue Nordſeekant :

Holsatia kann ſingen !

ܬ
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Denn fing man los, du kannſt et ja !

Un warſt du mal wat heiſer,

Denn maf en Paus, un rop Hurah ,

För Dütſchland, för Germania,

Un för uns gode Kaiſer !

2200 90000
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15 .

Tum 2. September.

Lat all de Flaggen luſtig weihn ,

Lat all de Kloden lüden ,

Schürt Hus un Hof op ſündagich rein,

Un lat de Straten wüden !

Beſtreut ic imuck mit witte Sand,

Mit Blomen un mit Bloſſen ,

Un ropt : Hurah, för't Vaderland

Un för de Rampfgenoſſen !

Hüt geitt för vull för't Vaderland !

Hüt is ja Dütſchlands Pingſten !

Hüt dankt wi Gott mit Hart un Hand

Von Höchſten bit tum Ringſten !

Hüt föhlt wi , dat wi Dütſche ſind,

Dat Dütſchland wedder baern,

En vullutwuſſen Rieſenkind,

Ut Kampf un ut Gefaern !
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Un hebt wi unſe Herrgott danft ,

Denn lat de Proppene knallen !

Denn friſch na't vulle Wienglas langt,

Un donnernd lat et ſchallen :

Hoch, unſe ſchöne Vaderland !

Hoch, unſe Heldenkaiſer !

Hoch au, de in't Franzoſenland

Sif plückten Lorbeerreiſer !
-

ܶܬ
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16.

tient Indiet #milie,

geb. 12. Januar 1859, ſtorben 20. Januar 1879 .

Wie het ſo mennig ſchöne Stunn'

uns nachtertiede toſamen funn '!

Wie feeten neeg tohopen rückt,

Dien witte Händchen wogt un ſtickt,

Bides if ſchreev .

Un jä ik denn : „ Mien Mimi, hör, “

Un lees mien ni Gedicht di vör,

Wie hebt dien Ogen glücklich ſtrahit!

Wie oft heſt du mi wedderhalt :

So bliev man bi !

Nu ſitt if nachts alleen för mi,

Doch mien Gedanken ſind bi di ,

Un ſeh dien Stohl if leddig ſtahn,

Denn früpt en ſtille Wehmothsthran

Mi langs de Back.
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peoplejk bög mien Ance, ik fög mi ſtill,

Du gungſt, et weer uns Gott ſien Wil,

He de di gecv, he het di nahm ,

Bit dat if wedder to di fam :

Dp Wedderſehn ! -

ཏུན
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17 .

Unſe fru kronprinzeſlin

tum Dodestag von Prinzeſſin Alice.

Mi Minſchen denkt,

Uns Herrgott lenkt, —

Un wat he givt , un wat he nimmt,

Dat het ſien Vaderhart beſtimmt,

Dat gript nich fehl.

Drum nich verzagt,

Wenn ' t Hart of tlagt,

De Wunn, de Baderleevde ſleit,

Un , wenn ſe noch ſo ſmarten deit,

He heelt ſe ok.

Slog he of hart,

Betwing bien ẽmart,

Denn ſüh, is of mien Troſt man lütt,

Dat ganze Dütſchland trurt ja mit,

Un klagt mit Di.
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18 .

Unſe Herr Kaiſer

un unſe Frau kaiſerin

tum 11. Juni 1879 .

Hüt mut de Bradenſniepel rut,

Ladſtebel un Manſchetten ,

Un wat dar ſünſt noch togehört,

Um ſit in Wir to ſetten ;

Denn, wenn ganz Dütſchland Hochtied fiert,

Dörf Plattdütſch of nich fehlen ,

Un ſchull ' t ſik of dörch ' t Slötellock

To't golden Brutpoor ſtehlen !

S

Doch dat ward garnich nödig ſien !

Hüt ward't ſo nau nich nahmen ,

Hüt heet dat : Al, de't ehrlich meent,

Sind alltohop willkamen !

Hoch oder Platt, dat is egal,

Hüt fchölt de Harten ſpreken !

Wenn't darop ankummt, denn brukt Blatt

Sit jonich to verſteken .
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Mit apen Dg , un fri Geſicht,

Nich as ſon arme Sünder,

Ne, juſt as wenn't de Dellern gelt ,

Umringt von all eer Kinner,

Kummt Blatt von kahlen Nordſeeſtrand,

De Brutlüd to begröten,

Un legt ſien Glückwunſch, flicht un recht,

Dat hoge Paar to Föten .

I Tein Jahr as hüt ! Mien Herr un Gott,

Du fühſt if bin beſcheeden !

,, Tein Jahr as hüt, vull Selig feit,

„ Vull wahre Glück un Freden ! -

Un, wenn de mal verflaten ſind,

Na, denn in Gottes Namen ,

„ Denn aboneert wi noch enmal

Op tein Jahr wieder !

/

Amen. "

2000
0000
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Allerlei
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19.

De Lünken .

Lut bruſt dat Haff, wild ſtüfft de Sne.

Wat pickt dar an de Ruthen ?

De Lünken ſind , eer Mag' deit weh

un fold is't of darbuten.

En ſchön Pleſeer ! So'n tein Grad Kül,

un darbi of noch hungern !

Da gript man , ſülbſt wenn man nich will,

To't Bedeln un to't lungern .

Drum, heſt du noch en Hart in't Liev,

Feeg gau de Kröme tohopen !

Si mal grothartig, ſi mal riev,

Lat fiev as grad mal lopen !

Lad di de Prachers mal to Gaſt,

Giv ſe de Kröms to freten !

Du beſt ganz ſefer of mal praßt,

Dat mußt du nich vergeten !
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20.

Weegenleed .

De Wind weiht ſinnig butenvör,

Un floppt ganz lies an Ruth un Döhr

un flüſtert facht:

Gode Nacht,

Slap wol, ſlap wol, mien Hartensgöhr.

De Blomen weegt de Abendwind,

De Bagels längſt to Ruh all find,

Piept blote noch jacht:

Gode Nacht,

Slap wol , flap wol, mien Hartensfind ,

Un hoch ann Himmel Mand un Steern ,

Wakt öber di in blaue Feern,

Holt trulich Wacht.

Gode Nacht,

Slap wol, flap wol, mien Hartensdeern .
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Dat Middagseten.

Nu geit to Hus . De Klock ſleit Een .

Dat Middagemal makt flinte Been ,

Wenn regelrecht de Magen bellt,

Un ſit vör Hunger frümpt un treut .

Al op de Husdehl marft de Näs ,

Dat Putt un Pann in vulle Glös,

Dat rücft na Braden un na Schü !

Mi ward ganz mabbelig darbi .

Un baben an de Treppfant ſteit

Mien lüttíte Deern ; - de jucht för Freud,

Un lacht un jubelt hell un klar :

„ Mien föte Vader, biſt du dar ?! "

Winft mit de Arms, ſo drall un rund ,

Un bütt tum Wilfahm Hand in Mund,

un krabbelt op mien Nack geſwind,

Un ſnudelt mi vör dull un blind.

De Middagsdiſch is all parat,

Da ligt nir ſcheef, dar ſteiht nix ſchrat,

Steen Meil, feen Sabcl ligt verkehrt ,

un darbi Allens blank poleert.
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Nu famt de finner alltohop

Ut Hoff un Sarn, in vullen Lop ;

De Backen roth, de Ogen klar :

Furah , uns Vader de is dar !"

-Nu gau to Diſch, dat Eten kummt!

Wi weet recht god , dat Moder brummt,

Wenn wi nich alle Mann parat

Un eer mitt Eten luern lat .

Knapp ſitt ſe all, – if ſett mi grad,

Da kummt ſe ſülvſt, mit cer de Brad' ;

Fer Backen glöht von't Köfenfür,

Se hölt bit staken ſülber Stür

Wie ſmect fo'n Middagseten ſchön ,

Mit Fru un finner in Vereen,

Wenn't of nich immer Braden givt,

Un Smallhans Kökenzettele ſchrivt.

Smüdt blots de Diſch dat rechte Solt ,

Dat Mann un Fru toſamen holt ;

Tofredenheit un Enigkeit,

Denn hebt wi hier all Seligkeit !
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Hans In't-Glück.

Kiek blots de Kerl, wat het he fik !

So'n rechte Null, ſo’n Hans in't Glück !

38 op de vulle Seldíack barn,

In egen Hus un egen Garn,

Het nimmer Noth un Mangel fennt,

JB nix as Wien un Braden wennt ;

Het niemale wogt, un nie wat ſchafft,

Blots bummelt un Cigarrn verpafft,

Het op de Scholbank garnig lehrt.

Un drigt darbi ſo hoch de Steert,

Un bunten Flitterſtaat to Schau,

Juſt as dat Sefen von de Pfau ! -
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23.

Verlaern .

Ik har en Ros, de blöht ſo ſchön ,

It feeg ſe vergahn , if leeg ſe verblöhn ;

De Bleder ſtreute de Stormwind umber,

O, wenn it doch mit eer vergaen weer !

Ik har en Vagel, de triller ſo hell ,

Dat Bur hangt leddig op't fülbige Stell;

De Vagel is dod, verſtummt ſien Geſang.

Wie is doch dat leben ſo ſwer un ſo lang !

-

Ik har of en Sünn, de ſtrahlt blots för mi,

Nu is ſe verſunken , dat Lüchten vörbi ;

Verſunfon mien Sünn op ewig in't Meer,

O , weer ik verſunken mit cer, mit eer !

رم---
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24.

Sledte Tieden.

Grotmoder Husfinf ſitt op't Dacf,

un lett cor Fodtern drögen .

Hör blots, wat er de Snabel geit !

Wat kann do Olſdie ſwögen !

11

,, Ja, ja , dat is en ſlechte Tied ;

Frör weer dat Ylens beter ,

,, Ateen Husfint wuß, wat Hungern beet,

,, Süloſt nich de ſtartſte Eter ! "

Da dörſch de Bur dat leve Korn

„, Noch ſülvſt mit holten Flögels,

Dat geev de ganze Winter Jörch

„ Veel Affall un veel Fegels . "

Da weer de Diſch uns immer deckt,

Da geev't nich Noth un Sorgen ;

Wi levten in de Dag hinin ,

un dachten nich an morgen ! "

11

11
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„ Doch ſiet de Dübel de Maſchine

Tum Dörſchen het erfunnen,

„ Da is une arme Sparlingsvolt

De Hungerrehm umbunnen ! "M

,, Klip, flap, flip, flap ! In Handumdreihn

Ist Korn al in de Sacken ,

Un wi möt hungern , hebt ja niy

„ To bieten un to knaden ! "

11

Geev't op de Kornböhn gar keen luk,

,, Uit feen kaputte Schieben ,

Denn funn de Hukuk Husfint ſien ,

Un of tiedslebens blieben ! “1
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Dat Strafgericht.

Weeß't all ? De Mand un al de Steerns

Sind alltohop verwünſchte Deerns,

De hier in't Leben garnir dahn

As pußen un vör't Spegel ſtahn .

To Straf un ok to Warnung het

Uns perrgott fe an'n Heben fet ; -

Dar möt ſe nu ohn' Unnerlat

Paradeſtahn op apen Strat,

Un opfandidelt rumflankeern

So fein , as ſe hier nerren weern .

Ja, reet de Straſ noch darmit af !

Staht nachtertieds ſe öber't Haff,

Denn möt ſe na dat Strafgebot,

Sir ſpegeln in de Meeresfloth ,

Möt danzen as de Wellen ſpringt,

Bit dat de Sünn Erlöſung bringt .

elll 10000
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An't Krankenbett.

De Luft is dumpig, did un bruttig ſmer,

Dat Talglicht glöſt, as leegt in leßten Tögen ;

Unheemſich bult de Stormwind butenvör,

Un an de Ruthen pietſcht de Winterregen .

Ganz ſinnig apent fit de Kamerdöhr; -

De Vader is't ; -- jacht, haasfock, deit he ſliefen.

Wie ſteit et mit und Stind , und Gartengöhr? "

Seg , Moder, ſeg , wat maft uns Yütt Marieken .
14

Se flüſtert jacht: ,, funun, ſet di to mi ber ;Kumm

Och, Vader, Vader, feg , wie ſchall dat ennen ?!

. Hör wie ſe janft! -- er Athen geit ſo ſwer,

„ . , . Föhl, wie de lütten Hann ' cer glönig brennen ." "

.. ,, Gott ſtah uns bi ! Wi hebt ja blots noch cer !

,,,,De annern beiden heſt du ja all baben !

„ ,,Du beſt de Macht, beſchütz uns Hartengöhr,

„,„ Nimm allens Annre, un wi wölt di laben !" ".

So fitt fe Hand in Hand, ſcharpt dat Sehör ,

Un horcht op jede Lut, op iede Rögen ;

Unheemlich hult de Stormwind butenvör,

un an de Ruthen pietſcht de Winterregen.
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Adter't Kratt.

„ Weer dat en Blik! De Kukuk hal,

„ De het ganz ſeker drapen !

„ un darbi güt't von baben dahl,

„ As weern de Slüſen apen !"I

„ Hör, wat en Donnern un Gehul,

„ un wat för'n Dulles Suſen !

,,Kumm , Greten , fumi , frup mit to Schul ,

,, Hier is nich god to hujen ."

Da ſeeten wi denn achter't Kratt

Dicht anenanner frapen ,

Von buten vallig klöternatt,

In Hartent felig Gapen .

Wi fähn uns nich en Starbenswort;

Wer kann dat Swiegen brefen,

Wenn't Hart för Jubel lut rumort

Un fann' un Ogen ſpreken !

Doch as dat Donnerwedder ut,

Harn't grote Lott wi wunnen ,

Da weern wi Brüdigam un Brut,

Da harn wi Beid uns funnen !
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28 .

De Deef.

Moder deh in't Holt mi ſchicken ,

Schull eer rode Eerbeern ſöken ,

Un of rode Himbeern plücken

Unner Eken, unner Böken .

Hans de fäh : „ If help di plücken ;

Wenn wi Beid tohopen ſöken ,

Ward dat Plücken beter lücken

Unner Efen, unner Böken . “

II

„ „,, Du Deef ! – Dat nennſt Du plücken ?

,,,Nennſt Du rode Beern föfen ?!

,,,,Süßt mi noch de Mund in Stücken

„ „ Unner Efen, unner Böken !" "
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29.

Kornblomen .

Wie leev uns doch uns Herrgott het !

Wenn he dat Brodkorn waſſen let ,

So will he uns nich blots ernährn ,

Ne, uns bito ok amuſeern .

De ſmucfften Blomen , de man het,

He mang de Roggen waſſen let : -

He het ſe fülbſt dartwiſchen feit,

Dat je dat Minſchenog erfreut .

So feit uns Herrgott oberall

Manf Nothdurft Freuden ohne Tau ,

Den Enen düt, den Ännern dat,

Doch, ohne Utnahm , Jeden wat !
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30.

Leed von Abt.

Pries - Deverjettung .

Des Abends, wenn mi de Slummer winft,

Kict if erſt hinut in de Nacht;

Un wenn denn en Steern mi entgegen blinkt

In wunnerbar ſtille Pracht,

Denn denk it an di , an dien Ogen blau ,

So klar , ſo hell as de Steern ,

Un rop : Slap wol , Du mien Een un an,

Gode Nacht, Du mien hartlige Deern !

Un wenn von baben keen Lichtſtrahl lacht,

Un nich mal Stecrnſnuppens fallt,

Wenn dunkel de Himmel, un düſter de Nacht,

Un pictwarte Wolfen ſit ballt ,

Denn denk ik an di , an dien Locken ſwart,

So ſwart, as de Nargs' un de Feern ,

Un rop : Slap wol, Du mien Eci un Au ,

Gode Nacht, Du mien hartlige Deern !
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31 .

De Sommer 1879.

If glöv de Welt is ganz verdreht,

Dar is en Schruv verſchraben !

Wenn't noch en Stot ſo blieben deit

Steiht't Nedderſte bald baben .

Wat fröer in'n Kalenner ſtunn

Von Sünnſchien, Storm un Regen,

Dat drop of in op Stick un Stunn

To unſe Heil un Segen.

Doch nu ? ! Mi geit dat Gruen an !

't is richtig knapp to globen ,

Wie't Wedder den Kalennermann

Deit kränken un bedröben !

11Wo he ſchön Wedder" prophenzeit

Un wolfenloſe Heben ,

Da deit dat, ſtatt de Herrlichkeit,

De dullſte Sündfloth geben .

5



66

Un Sunnſchien givt dat garnich mehr,

Blots : Water, Water, Water !

Von all dat Supen het de Eer

Au längſt de ſchönſte Atater !

1

Un wer is Schuld an all de Kram ?

De Sünn eer Schönheitsplacken !

En Schann' is't för fo'n ole Dam,

Sowat fil antobacken !

-

, Gottlov, – it hev en Regenrockik

Un dichte Waterftebel,

Un denn un wenn en ſtieve Grock

Tum Schuß för Fucht un Nebel !

Wenn dat nich weer, denn leet ik mi

Am levſten gliefs begraben , -

Denn dat ſteit ik bliev darbi :

Dar is en Schruv verſchraben .
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32.

De Adebahr .

' t is Middernacht. Ik wat alleen ,

De Thranen rönnt mi langs de Bacten ;

Dat weer en harde Nöt to knacken !

Nu is ſe knackt, un wenn iť ween ,

So is't för Jubel und för Freuden ,

Dat Gott mien Leedſtes deh behöden .

O, wie dat Hart fik trümpt un beevt,

Menn, twiſchen Fürchten un Berhapen ,

Di Höl un Himmel beide apen,

Wenn twiſchen Dod un leben (wevt

Dat Leevſte, wat di Herrgott geben :

Dien gode Fru, dien anner Leben !

Wie horchſt du an de Kamerdöhr !

Du hörſt eer Sufzen, hörſt eer Weenen,

Du hörſt eer Beeden, hörſt eer Stöhnen

Un tögerſt doch, ilſt nich to eer ?!

Du kannſt nich helpen , dörfſt nich tröſten,

Dat deit uns Herr alleen am beſten .

5
*
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En lude Schri! - un butenvör

Fangt Adebahr au an to klappern ,

Un binnen hörſt du Wieber plappern,

Nu flügts du dörch de Kamerdöhr!

Une Herrgott het di nich verlaten ,

Rannſt Rind un Moder warm umfaten !
-

Nu ſlummert beid ; ik wak alleen ,

De Thranen rönnt mi lange de Bacten ;

Dat weer en harde Nöt to knacken !

Nu is fe fnackt ! un wenn ik ween ,

So is't för Jubel un för Freuden,

Dat Gott mien Leevſtes deh behöden !

meillon

$
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33.

De Aal un de Adebahr.

En Fabel.

-

En junge Aal, ſo'n Springintfeld,

Nich dicker as en Finger,

Heel fit alleen för flot un ſmud,

Un alle Welt för ringer .

„ Wat bin if prächtig antoſehn “,

Pleegt hüpig he to leggen ,

„ Kiet blots, wat if mi dreien kann ,

„ Un meiſt in Anütten leggen !

„ Un denn mien Wuche ! Wat is de ſlank,

„ Wie zierlich is mien Tallje,

,,Wat glanzt mien Hut hellgeel und ſwart

,,A8 Gold un as Emallje !

„ Wat ſind de Annern gräfig dumm,

,, ligt deep in Slamm begraben !

„ Blots if bin ſmuck, blots if bin flok,

„ Un hol mi hübſch na baben ! "

Da ſügt de Adebahr de Aal,

Un fluckt em ſtantepe hendahl
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Un lacht: ,,,,Weerſt du nich glatt un ſlant,

„ „ Un prahl dien Hut nicht hell un blanf,

„ Weerſt bleben, wo du hörſt, an'n Grund,

„ Har if di nich verſlingen funnt." ".

Moral.

Gar oft paſſeert op düſſe Welt,

Dat man för ſchön un werthvull hölt,

Wat ſpäter ung man blots bedöhrt,

Un une toleßt in't Unglück führt . -

80son
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34.

De Pog un de Krei .

En fabel .

En Arei ſitt op en Appelbom ,

Un quarkt lut as en Preſter :

„ Wat is’t hier ſchön, wat is't hier warm !

,,Wat ſind jem dumme Beeſter,

„,,Jem Boggen ! - Nerren in de Graff

„ In Klei un Smutt begraben ,

„ Weet jem von hellen Dag nir af !

„ Wie ſchön is't doch hier baben ! “

De Pog wiſcht fik dat brede Mul ,

Glogt von de Sied na baben

Un ſtöhnt: „ „ Ja, ja , bi uns is't ful

.. „ Hier nerren in de Graben !

,, Jf wull, it feet bi di , mien Krei ,

,, „,Hoch in de Bom, in't Gröne,

,, „ Denn feeg ik of ſo allerlei

„ „ Von't Herrliche un't Schöne!

„ Denn weer ' k en ganzen annern Kerl

,, ., 28 hier in Alei begraben !

.. ,Och , nimm mi doch, mien ſöte Krei ,

„ „Och, nimm mi coch na baben !" "
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De Krei de deit't ; fe flügt hendahl ,

Un halt de Bog na baben.

Da ſitt he nu , un blaſt fik op,

Un ſpiet von Bom in'n Graben

Un röpt : ,, Jem Poggen in de Graff,

„.„ Kieft her, nu bin't ju faifer ! -

... Verfluchte Tüg , de Müß hübſch af !"

So ſchrict he, bit he heiſer. ---

Da feem en Storm ; dat hult un ſuſt,

De Möben ſchriet, dat Water bruſt,

De Bom makt Dieners hen un her,

De Pog de ward de Kop to ſwer,

Falt ron de Bom, un brift dat Gnick,

Fallt dod hendahl in Smutt un Slick

Mor a 1.

En Bog dat is noch lang keen Arei,

En Goodei is feen Höhnerei,

En Waterpohl is lang keen Haff:

Bliev nerrn, denn fallſt du ok nich raf.
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35.

De Husfink, de Dompfaff un dat Echo.

En Fabel.

In en ſteenole Chronik dar ſteit et to leſen ,

Da is of mal Krieg mank dat Vageltüg weſen ,

De Hahn un de Adler , de harren ſik ſlahn ;

Un wie't denn gewöhnlich in Krieg deit to gahn ,

Dat de Ene verleert, un de Anner gewinnt,

Har de Adler de Hahn utn ff vertinnt .

Da weer denn en gräſige Freud mank de Bagels,

Se günnten de Striethahn von Harten de Tagels ,

Un fierten de Adler ſien Sieg of op't Beßt,

Dörch’n unbannig fierliche Freudenfeſt.

Dar wor reedt, un ſungen , un drunken , un ſpieſt,

Mit anner Wör : veel Patriotismus bewieſt.

En Husfinf, fo'n ole, de top all ganz grau ,

De günn of von Harten de Striethahn fin Hau ;

De weer in ſien Sinnen fo ſeelenvergnögt,

Dat uns Adler de Hahn har gehörig afdrögt,

Un wat em dat Hart ſo gewaltig bewegt,

Dat het Vader Husfink of offentlich ſegt ;

He piepte fo god un ſo flecht, as he kunn,
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He ſnackte fo god un ſo ſlecht he't verſtunn.

En Dompfaff, fo'n grauſame Bökergelehrte,

De ſmuſterte höhnſch , ag . de Husfink he hörte ;

Dat weer em ja lang nich utdiftelt genog,

Wat de Husfint dar fa in ſien husbacken Hoch .

„ Meine Herren ," begunn he op miſſingſch to toſten ,

„ Im Norden un Süden , im Weſten und Oſten,

Im ganzen gewaltigen Biepvogelreich,

„ Kömmt keiner als Redner dem Hausfinken gleich !

,,Er ſpricht wie ein Buch ; ja ihr könnt ce mir glauben,

Ihm lauſchen ſogar mit Bewundrung die Tauben !

„ Hoch lebe der Erſte nach Cicero !"

Dat Echo röpt dütlich : ſehr - roh , ſehr:
rob !
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36.

De Utmarſch.

Hurah ! Sleswig -Holſteen , nu geit et los,

Nu geit et tum Hauen un Steken !

Nu heet dat : man immer op de Franzos !

Nu gelt et ſien Devermoth breken !

Ganz Dütſchland, Au - Dutſchland is op de Been,

Un wi ? Wi blivt of nich bi'n Staben !

Wi wölt uns de Franzmann mal neger befehn,

Klope friegt he, dat wilt wi em laben !

Hurrah ! -- Gleswig -Holſteen is of mit darmant,ok

Dörf of mit för't Vaderland ſtrieden ;

Trect of mit von't Ledder de Säbel blank,

Dörf of mit marſcheern un rieden. –

Adjüs denn, mien Vader ! Mien Moder, lev wol,

Un Deern geev mi gau noch en Söten,

Un lat doch dat Weenen, lev wol, lev wol,

It war di ganz wiß nich vergeten !
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Hurah ! Slesmig -Holſteen , nu geit et los ,

Nu geit et tum Hauen un Scheten !

Nu nimm di in Acht, Grotinut von Franzos,

Wi ward di op Plattdütſch begröten !
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37

Op de Marſch.

Nu geit et in de wiede Welt

Mit Paufen un Trumpeten !

De Buddel is binah noch füllt,

De Knipptaſch vul Moneten ,

Un Fleeſch un Speck, dat hebt wi nog,

Un nu noch einmal : Dütſchland hoch !

Uns Hauptmann is en ganze Baas

En Kerl von Kop to Föten ;

He drigt fien Säbel nich tum Spaß .

Ward em to bruken weten ,

Un Speck un Fleeſch, dat hebt wi nog,

Un nu noch eenmal : Dütſchland hoch !

Un wenn't of regnet, wenn't ok ſniet,

Db Sunnſchien oder düſter,

För une is doch feen Marſch to wiet,

Wi lopt ſo licht nich biefter,

Denn Fleeſch un Speck, dat hebt wi nog,

Un nu noch eenmal : Dütſchland hoch !
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Un rückt wi Abends in't Quarteer,

Pußt wi ſmuck Knöp un Waffen,

Denn heet dat : Weerth , de Buddel her,

Du mußt dat Natte ſchaffen ,

Denn Fleeſch un Speck, dat hebt wi nog ,

Un nu noch eenmal: Dütſchland hoch !

10204 0007

$
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38.

In't franſche Quarteer.

1

Oha ! Da weer ick in't Quarteer !

Weerth, lang mi mal de Buddel her.

De Marſch weer wiet, de Weg heel ſlecht,

Weerth , gev mi mal en Stebelknecht .

De Wien is god, is fien von Smack,

Weerth, ſtop mi gau mae'n Piep Taback.

De Stebelknecht, de deit ſien Pflicht, -

Weerth, mat doch nich font jur Geſicht!

De Piep Tabact, de ſmöft fit god ,

Weerth, bring mi mal wat Abendbrod .

En ſur Geſicht, dat paßt mi ſlecht,

Weerth , bru mi mal en Groc torecht.

6



82

To't Abendbrod hört Fleeſch un Speck,

Weerth, frigſt nu all en blaßen Schreck ?!

En Slummergrock, dat bin if wennt ,

Weerth , feh mal , ob mien Piep noch brennt .

Un denn man gau de Betten makt,

Un jo dat Fü'r vörſichtig raft,

Un wenn wi morgenfroh opwaft ,

Warſchu ! dat denn de Retel fakt !

cle 0000
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39.

In't Gefedt.

Berfluchte Tüg, dat franſche Tüg !

Dat kann dat Scheten nich laten !

Da ſchütt fo'n Schaſſeputterich

Mien Piep in duſend Granaten !

De ſchöne Kop is ganz entwei ;

Nu fann ik ja garnich mehr (möfen !

Na , hen is hen, un twei is twei !

Wat, Franzmann, nu wult du gar ſteken ?

Töf ! · Dar, dar haſt een op de Kop,

Dar, dar, dar haſt Du noch eenen !

Mien ſchöne Rop, mien Piepenfop !

It funn ja meiſt um di weenen .

6 *
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40.

In't Lager vör de fiend.

Jungs , dat Water kaft in Sprung !

Sau de Rum un Zucker !

Juch ! Co'n ſtieve, forſche Drunk

Stennt keen franſche Glucker !

Fült de Gläs, un drinkt ſe ut,

Abers finnig, nich to lut !

Is uns Bowl of man von Holt,

Aann fe doch veel faten

Von dat echte, ſmolten Gold,

Echter as Dukaten !

Füllt de Gläs, un drinkt ſe ut,

Ubers ſinnig, nich to lut !

JB uns Diſch of man de Eer,

Sind uns Gläs of blickern,

Smedt de Punſch und doch na , mehr “ ,

Un verbütt dat Anidern :

Füllt de Gläs, un drinkt ſe ut,

Abers finnig, nich to lut ! -
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Vivat hoch, uns Vaderland !

Dütſchland, du fchaſt leben !

Di ſind wi mit Hart un Hand ,

God un Blot ergeben !

Junge, de legte Drüp is ut !

Still , ſünſt knipt de Franzmann ut !

1 .
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41 .

De Druv an'n Rhien.

Von Norden , Süden, Oſt un Weſt,

Ut jede Stadt, ut jede Neſt,

Ut de Balaſt, ut Hütt un Schün,

Ilt Dütſchlands Söhns tum Vader Rhien !

Mien Louis , chuſt vernünftig fien ,

Hoch hangt un faſt de Druv an'n Rhien.

Mit vuller Gottlov trockſt du ut,

Du deeſt. as harrſt du all de Brut ;

De Brut, dat is uns Vader . Rhien,

Un he is uns, un wi ſünd fien !

Mien Louis, chuſt vernünftig fien ,

Sur (meckt und ſlecht de Druv an'n Rhien.

-

Ung Rhienwiendruv iſt egen Art,

Het Stacheln un en dicke Swart ;

De Stachel, is dat dütſche Swerdt,

De Swart, dat And wi , – Mann un Beerd !ſind

Mien louis, chuſt vernünftig fien,

Scharp haut un ſtickt de Druv an'n Rhien .
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Nu heſt't ſo god ! Nu hebt wi di !

Dp Wilhelmshöh ſitt's nu, Moſchü !

Nu hebt wi di dat Handwark legt ;

Wie't kamen wör, hebt lang wi regt :

Wi jäen , du ſchuſt vernünftig fien ,

Hoch hangt un faſt de Druv an'n Rhien !
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42.

Wiehnacht 1870.

Wild huit de Storm , wild bruſt dat Haff,

Wild pietſcht de Snee an de Ruthen ,

Wild wirbelt he ſtratop, ſtrataf;

it is fold un düſter darbuten .

-

Un binnen is't jo hell, ſo warm,

Je't vuller Luſt un Gejubel ! --

Dar ſingt un lacht en Kinnerſwarm

In fröhliche Wiehnachtsgetrubel.

Wat ſtrahlt de Dannenbom ſo hell,

Vull golden Appel un Lichter ! ---

Doch um em ſtrahlt noch mal jo hell

De glücklichen Kinnergeſichter.

un bi de Aben , ſtill un ſtumm ,

Da ſitten ſe, Bader un Moder ;

Eer füttſte Kind ſpeelt bi ſe rum ,

Un fragt na ſien groten Broder.
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MDien Broder is wiet weg, mien Kind,

Leev Moder, ſo lat doch dat Weenen !

,, He lämpft för't Vaderland , mien find,

Leev Moder, och, ſtill doch dien Sehnen !

Bit hierher het de Herr em ſchüßt,

,, He ward em of ferner behöden ;

He weet am beſten, wat uns nüßt,

, Rumm , Moder, wi wölt to Em beeden !"

!!

So
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43.

Gravſchrift.

Ligſt du ok lang all ſtill in't Grav ,

Treck if de Hot doch vör di af,

Wenn it ſo lange de Rarkhof ga : -

En golden Klock klingt lang noch na.

1
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44 .

Rimels.

Plattdütſd riemen is heel licht,

Riemels ſünd blots fecn Gedicht.

En Narrun en Uhr

Hebt beid cen Natur :

Du ſchüttelſt de Rop ?

Beid treckt man ja op !

Wer immer ſpricht,

En Uhrwert glidt,

Dat tickt un tadt

Juſt as he ſnackt.

Je höger du dien Luftſlot buſt,

Je licher't of tofamen ruſt.

Op de Mißbarg kreiht de Hahn ;

Dickdohn is doch nir ao Wahn.

Gottlov, dat man jo ſeker is !

Segt Clas, da ſung he f ſtatt fis.

ܬ
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EesSpreek dien Verſcheel,

Doch nie to veel .

Keen Kerl, blots en Popp,

Kcen Grütt in de Kopp,

Doch Moos in de Büdel,

Speelt oft erſte Fiedel.

Urdeel över Nüme to ſnell,

Dp de Prov erſt Jeden ſtell ;

Ob de Melk is god un fett

Wieſt fik, wenn fe utrohmt het .

En Spötter, de nir acht un chrt,

Is nir un doch veel Tagels werth.

Gar Mennigeen , de buten braſcht un brammt,

Bi Moder kuſcht, as wenn von't Schap he ſtammt.

Hölſt du di alleen för klof,

Biſt du dumm , un döfig of. -

Swiegen juſt to rechte Tied

Het, mien Söhn, noch nie gerüht.
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Dat is en Husfru de wat dögt,

De, wat ſe brukt, nicht erſt lang fögt ;

Weet je in husſtand feen Beſcheed ,

Denn dot mi Manu un Ainner leed .

Dat Horchen bringt gar hüpig Malör,

un oft de Rüfer twiſchen de Döhr,

Stött mennig Buhl an Stopp un Dhr,

Un föhrt doch meiſt op falſche Spor.

Alto höflich klingt veel gröver,

218 en bitten Grovheit deit.

Gode Bittern is oft lever,

A8 Litör vull Sötigkeit.

Dummheit is en ſmere Laſt,

Sleept de Bom, un will de uſt.

Gott in't Hart, un Grütt in Kopp,

Bringt di förwards in Galopp.

Leevde de all Twiebel kennt,

18 en Licht, dat nich mehr brennt.
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Io wenn man ſegt : Dat is en Mann .

Dien Moderſprak hol tru in Ehrn ,

Seh nich minnachtig op eer dahl ;

Deiſt du erſt ſtolz de Rüch to kehrn ,

Warſt du veel groter God verleern ,

As allens Wetens Capital .

Gar mennig Stadtminſch rümpt de Näs,

Snakt plattdütſch twe toſamen ;

Dat kummt davon , weil em - de Dös

Noch nich gehörig nahmen. -

-

En Gh ohne Kind

38 en Seil ohne Wind,

Jø en Lamp ohne Del ,

38 en Harf ohne Stehl ,

Jo en Klock ohne Klang,

Jo en Uhr ohne Gang,

38 en Sünn ohne Schien,

38 en Glas ohne Wien,

Jo en Gaarn ohne Blom,

38 a8 Melt ohne Rohm !

För ſo'n Stroh ohne Ahrn ,

Mög und Herrgott bewahrn !

1
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45.

De Hochtiedsmorgen.

En Idyll .

1 .

Wat is dat doch för'n grote Glück,

Utt Himmelriek en lehnte Stück,

Wenn Ehlüd , ſchrut un grau un old ,

Noch immer tru toſamen holt

In Enigkeit un in Verdrag .

Dha ! Dat is ſo recht mien Slag ,

Dat is de Himmel all op Eer !

So geit't bi Hans un Gret of her :

Segt Greten „ Ja “ , ſegt Hans nich ,,Ne",

Wat em krepeert, dat deit eer weh ;

Will Greten grad , will Hane nich ſchreeg,

Un wat em freut, dat makt eer Hög.

Wat Een ſmeđkt, ſmect de Anner of,

Givt ok nich immer Brad un Kok.

Se ſünd, as man hier ſegt to Lann',

So eenig juſt, as Butt un Pann' !

Hüt is eer grötſte Freudenfeft!

För veertig Jahr is Hochtied weſt,

Un in de lange, lange Tied

Het ſe't feen ogenblick gerüht !
-
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II.

-

De Kukut op de Wanduhr röpt .

Une Hang ligt noch op't Dhr un flöpt ;

He ſnurft un fagt för dul un blind

Halv in de Knaſt, un halv in't Spint.

Sien Gret ligt lang all op de Lur ;

Nu is't ſo wiet ! röpt lut de Uhr . --

Börſichtig fummt fe in de Högd,

Nu hölt fe in, wiel Hane fit rögt ,

Nu fummt dat rechte Been ut't Bett,

Kiet blots mal, wat dat nüdlich let !

Nu is fe vullende över Enn ',

Un ſtoppt ganz facht mit beide Hänn'

De Bettdeck in , weil Hans geern wöhlt,

Un fil darbi denn licht verföhlt .

Sacht frupt fe in de Unnerrock,

De Tüffeln in de Hand, haasſock,

Horcht je noch bi de Kamerdöhr.

He ſlöpt , he flöpt ' !" ſo lacht't in eer,

Gottlov, von Morgens is't mi lüct!

, Nu gau to't Feſt de Wahnſtuv (mückt!
-
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III.

.

Knap is ſe ut de Kamer rut ,

Jø of all Hans ſien Snarken ut,

Ganz ſinnig hert fien Zippelmüß',

De witte Alunker op de Spitz,

Sit in de Högd ; nu folgt de Kopp ;

De klaren Ogen , ſparrwiet op ,

Lacht heller a8 de Sunnenſchien

Glückſelig dörch de Bettgardien :

Hoho! de hev if ſchön belurt,

„ De hev if ganz gehörig burt !

Se meen , ik ſleep un fnurf un ſnart,

Un 'k deh man ſo ! Doch nu an't Warf ! ^^

Wie'n Donner is he in de Bür,

un bald in vulle Hochtiedemir,

Xo't fit förn Brüdigam geböhrt ,

Wenn he fien Brut tum Altar föhrt.

Lies tredt de Bettgardien he to ,

Fahrt ſinnig in ſien Sundagsſchoh,

Börſichtig ſtigt he op de Stohl ,

Maft Finſter op, Morhen mien Dhi ?! -

Hinut ! - Un eh wi uns verwahrn ,

Jo he al buten in de Garn,

Slikt as en Muskatt lange de Wau ,

Un lacht: ,, Hi, bi , dat is en Fau ! " "hi Fall

U
n
a

7
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IV.

De Deern is lang in vulle Wehr ,

De Wahnſtuv rein to mafen ;

Wie’n Bußel flügt ſe hen un her ,

fick mal, wat fann je ſtaten !

Dat geit , as gung dat för de Sweep !

Se is bald nerrn , bald baben ;

Bald gniedelt je de miſching Anöp

Vör op de oble Aben ,

Bald ſtüfft ſe de Gardinen ut,

Bald wiſcht fe an de Ruthen !

Nu löpt ſe ut de Stuv hinut

Un halt de Feil von buten,

Denn op de propperſchürte Dehl ,

Sitt noch en lütte Placen !

Nu i8 he weg ! Doch is noch veel

To regeln un to packen : --

De Boffink in fien reine Bur

18 an de Böhn to hangen ,

En Brummer an de Aukuksuhr

J8 gau noch wegtofangen !

Nu gau in't Spienap friſche Sand

De Goldfiſch wat to Eten ,

Un Feil und Leiwaag an de Kant;

Dat har fe meiſt vergeten !
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Nu muſtert ſe noch mal eer Warf ;

Wat glänzt eer Dg tofreden !

Eer is't, as weer ſe in de Kark,

A. muß ſe ſachten beden,

Us reep uns Herr von baben dahl

Heel fründlich eer entgegen :

De Eer is lang feen Jammerdal,

Un Arbeit heet eer Segen !

el 0000
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V.

-

11
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Da tummt, as wenn ſe ropen weer,

Fru Greten dörch de Kamerdöhr .

AU klar , Marie ? Süh, dat is nett,

,, Wie glücklich, wer fo'n Gülperſch het!

„ un darbi Auns ſo ſmuck un fien !

,, Dat ſchall of wiß dien Schad nich ſien ;

„ It ſeg , it ſeg, bald fumt de Tied

„Denn mat ik Allens duppelt quitt ;

„ Jť ſtühr di ut; war man nich roth ,

„ Ik weet, du biſt de Peter god .

Warum of nich ? be iö't ja werth !

„Doch nu man Föt un Hannen röhrt !

,,Gau , gau , de Maffediſch parat,

„ Ne, - help mi erſt in'n Sochtiebeſtaat ! "

Nu geit dat an de Toilett .

Kiek blots und Gret ! Aief wie fokett

Se för de grote Spiegel ſteit,

Un ſik na alle Kanten dreit !

,, Marie, wat jegts du to düs Müb ?

„Doch nic , mien Deern , de is nix nüß.

„ Dat rode Band prahlt veel to veel !

„ Un düſſe ? Ne , dat Band is geel ,

,, Un geel , dat is nich na fien Sinn !

,,Ach , wenn 't doch man de rechte finn !

-
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„Doch füh düs blaue ! Rieť mal her,

„ Dat is ſo recht ſien Lievcölör !

„ Wor hev it mien Gedanken hatt !

„ Herr Gott, mi dücht, dar röhrt ſił wat ! "

Marie pliert dörch dat Slötellock

un grient : ,,, 38 Teh lien Bür un Rock,

,,,,un unner't Bett fien Morgenſchoh,

, „ Un of de Bettgardien is to !"

,, Gottlov ", ſüfzt Gret, , Gottlov un Dank!“

Nu gau dat Brutkleed ut de Schrank.

Dat Brutfleed ! Och , wat klingt dat föt !

,, Doch, Himmel, dat it't nich vergeet :

Nerrn in de Keller, op de Diſch,

„ Du wceßt, dar hölt Allens friſch ,

Dar ligt mien Kranz ; hüt bin if Brut,

,,Hüt pus if mi op't Boßte rut ! "

Sear ch
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VI .

Bideß Gret bi de Toilett,

J8 Sans nich minner in fien fett. –

Bald lurt he dörch de Tuhn na't Hus,

Bald plüdt he Blom tum Hochticdeſtru ;

De ſmuckſten , de he finnen kann ,

Hüt möt ſe ſonner Gnad daran .

Nu ſnact he gar mit't Blomenſtück :

„ Hüt helpt dat nir, hüt beet il Plück " !

If hev dic hegt, ik hevt di plegt,

Dat jo dien Kinner nich verdrögt,

Si mi nu of man jonich dull,

Ik kann nich anners, wenn'l of wul !

Weetſt ja, hüt is und Hochtiedsfeſt,

,,Hüt brut if Allens, wat du heſt!

„ Ik weet, du givſt von Harten geern ,

As damals, as wi Brutlüd weern .

, Hier feeg it eer tum erſten mal.

,, Wcetſt noch ? - Se keem de Stieg hendahl

Un triller as en Lark ſo klar,

Da keek ik op, un wor eer wahr.

, 3f feh noch, wat ſe fif verfier !

,, Doch, Donnerwedder, if ſteh hier ,

„,Verflöhn woll gar de rechte Stunn !

Nu gau dat Hochtiedetruſchen bunn . "

1
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Gau witſcht he wedder langs de Wall,

Slikt ſaditen in de Höhnerſtall ,

Un tre ppop na de Dubenböhn .

. Hier, kann't dat Slachtfeld överfehn,

,, A8't fit för'n General gebührt ;

,, Hier bin ik wiß, dat Nümms mi ſtört ,“

Lacht Hans, un lurt ut't Finſter rut.

„ Dho, dar ſteit mien lütte Brut !

„ Kief, wat ſe fit för't Spegel het ! -

„ Wat, Moder, immer noch kokett ?

„Doch ſo, ſo ſünd de Frunglüd all ,

„ Ha ha ! Hi hi ! dat is en Fall !

,,Doch nu an't Strudbinn ', nod is't Tied ,

„ Dat Alens flar is , wenn't ſo wict ! "
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„ „ Gau, gau, Marie, de Kaffe her,

,,,, Doch jonich överſchumpelt!

,, „ Dha, wat weer dat för'n Malör,

,,,,Wenn he und överrumpelt !

, „ Herr Gott, dar hangt ſien Meerſchumkopp,

,, „ De mutt ick gau noch ſtoppen !

.. „ Hör, hör ! Mi dücht, de Herr is op,

,,,,Mi dücht, if hör wat kloppen !" "

Marie lurt dörch dat Slötellock,

Un ſmuſtert för Bergnögen :

,, 3 feh de Herr fien Bür un Roof,

,,Wor ſe to liggen plegen ."

,, . Un doch, is't wiß, dar het wat kloppt,

„.„ Hör, hör ! Dat kloppt von nieen !

,,,Wor ſitt de Nickel, de une foppt ?

„ Wat ſchölt ſo'n Brüderien !" "

1 /
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VIII .

Da ſlingt fik ſnüplich, warm un faſt,

Twee weke Arme um cer Nacken ,

Da regent inüplich Aub op Auß

Op Mund, op Dgen in Baden ;

Da lacht twe Ogen , hell un klar,

As Sunnſchien cer warm entgegen ,

Da wünſcht twe Lippen , wahr un tru ,

Ger Gottees riekſten Segen .

„ Herrgott! - Wat hev ik mi perfiert !„

,, Du ſchuſt di meiſt wat ſchamen ,

,,So ſliefend, as en Deef bi Nacht,

„ Un achterrüchs to ťamen !"

Lacht Gret ; „ is dat en Art un Wics

„ Dien Moder to erſchrecken ,

„ Un gar dien Vader , de noch ſlöpt,

,,Vörtiedig optowecken ?!

„ Ik dach, leev Moder, jem weern al op,

,, „ De Ungeduld leet mi nich töben

..Hüt mull , hüt muß if de Erſte fien ,

,, „ Doch ſefer nich di to bedröben !

,, „ Un , ſi man nich bös, ick kam nich alleen ,

,,,,Dar buten , dar (urt nodi de Kinner !" "

„ Uns Enkel,“ röpt Gret, „ un dat jegſt du erſt nu ?!

Herinner, herinner, herinner !"

!
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Us Orgelpiepen, trip, trap, trul,

En halve Duş bit baben vull,

Marſcheert ſe ſtrickens dörch de Döhr,

So ſtramm , as't Preußſche Militär,

Un opkandidelt ut de Nath

In allerhöchſte Sündageſtaat.

„ Man ſinnig, Kinners, nich to lut,“

Tuſcht Gret ; „ hüt is Grotmoder Brut,

„ Hüt möt jem duppelt artig ſien .

„ Herrje ! Wat ſünd jem ſmuc un fien !

Wor hebt jem all de Blomen her ?!

,, Ne, ſowat levt ja garnich mehr ! -

Un, Dochder, Deern ! Nu war ik klof,

,, Wat, of en grote Hochtiedskok ?

Wat ? Sülben bact na dat Recept,

Wat wi von Luci-Merrer hebt ?!

Wie weer't man noch ? En halv Pund Mehl,

Bon foftein Eier blote dat Geel ,

En halv Pund Botter ohne Solt

,, Jn'n ſteenern Pann ganz langſam ſmolt,

Tein Loth Corinthen un Roſien ,

En Loth Camum, doch nich to fien ,

En Atlockenſtunn tohopen röhrt,

Un denn mat Geſt, ja , ja ſo weert !

„ , Ne, Ne ! Wat is de Koken glückt!

De ene Siet is blots wat drückt;

11
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11 Süh, füh ! He is en beten ſackt,

De Bäcker het em överbackt;

Kumm , ſtell em hier vorſichtig her.

Herr Gott ! wenn he all opwakt weer !"

Ne, lacht Marie, denn har if't hört ;

Dar het ſił nich dat Ringſte röhrt ;

„ „ Doch, Fru, et is de höchſte Tied ,

„ „ Sünſt ward wi doch am Enn noch brüdt.“ “

„ Ja, ja , dat hev iť ok all ſegt !

Gau , ſtellt jem alle Mann torrecht !"

un Gret vöran as Sommandör

Scit't nu in Gosmarſch dörch de Döbr .

,, Bſt, wölt jom tröten ruhig ſien !

Dar röhrt fit all de Bettgardien !

So wie ' £ fe utenanner ſla,

Denn ropt jem alle Mann : Hurah ! "

M
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IX.

11

,, Hurah !" röpt Hans, „ nu fleit de Stunn '!

Kiel blots, wat ſliekt ſe dörch de Döhr !

Ik bin parat, de Struß is bunn ',

.. Bab op , ik fam ſe doch tovör ! "

Wie'n Jungferl is he von de Bohn

Un dwas de lütte Höhnerhof.

,, Ik denk, noch het mi feener ſehn ,

Noch is't mi glückt! Gottlov , Gottlov !

,, Nu geit dat Spillwerk nid) mehr ſcheef !"

Grient Hans ; rin is he as en Deef.

111 /

Herr Gott,“ “ fchriet Gret, „ ,mi dröpt de Slag!

... EnStohl! – En Stohl! - Miward ganz ſwach ;

,, He is verſwunn ' , – he is entführt! -,,,,

„. „ Da is wat Schreckliches paſſeert !

-,„ Mien Gott ! Wer har fik ſo wat dacht !" "

Doch ſnüplich röpt Marie un lacht:

Ha, ha ! ha , ha ! Dar is he all !"

Ja, ja , denkt Hans , dat is en Fall ,

Makt deepe Dieners för ſien Brut,

Un kramt ſien Hochtiedsſpruch herut:

Liebwerthe Junfer Braut ,

Mornehm ich geh un ſteh,

-

1
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11 Wohin mein Auge ſchaut

„ Umgiebt mich Eu’r Purtreh ;

,, Sogar mit Bermie chon ,

,, Daß ich's vermelden thu ,

Wenn längſt der Tag entflohu ,

„,läßt es mich keine Ruh.

„ Und ſelbſtens , wenn ich ſchlaf

,, 31 Morpheus ſeinem Arni ,

,, Hält noch Eu’r Photograf

„ Mein Herze in Allarm .

Kurzum , daß ich’s geſteh ’:

,, Ich fenn mich ſelbjt nicht mehr !

Drum eilt ich ſtantape

Zu Euch, Feinliebſte , her ,

„ Um Hülfe zu erflehn

In meiner Angſt und Noth !

Wollt gnädig mich erhöhn,

Sunſt bleibt mir nur der Tod !

, Seht, dieſen ſchönen Struß,

,, Von Roſent un Schasmien,

„, leg ich vor Euren Fuß

,, In tiefſter Demuth hin

,, In vollein farbenglan ,

Mit duftgetränktem laut

„ Flebt er für Euren Hans :

,, nimim midy, jüße Braut! ----
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„ Es ſchweigt Eu’r Mund,

„ Doch heißt Eu'r Blick

,,Erhörung und

„ Das höchſte Glück !

,, Verſchwunden ganz

„ Iſt Furcht und Gram !

,,Nu iſt der Hand

„ Eu'r Bräutigam !

„ Und dieſen ſchönen Hochzeitsgruß ,

,,Den hab ' ich ſelber ausgedacht:

,,Drum , Greten , giv mi gau en Kuß !

„ Wie het uns Gott ſo riek bedacht ! "

ell0000
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X.

Dha ! Wat is dat doch för'n Glück,

Utt Himmelrief en lehnte Stück,

Wenn Ehlüd, ſchruck un grau un old ,

Ae Hans un Gret toſamen holt !
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46 .

Epilog.

Mien Schip op de Reis.

Mit vulle Hurah von de Stapel heraf,

Mit vullo Hurah in de Wellen ,

Mit vulle Hurah in dat hellgröne Haff,

Wor luſtig de Wafen fif fretlen ! -

Dat Wedder is moi, keen Wolt is to fehn ,

Dat Water ſnackt lies mi de Planten ;

Doch glöv nich , dat't immer ſo moi un ſchön,

Hol ja of de Storm in Gedanken !

Herr Sengbuſch, dien Baas, het ſien Möglichſtes dahn,

Di ſmuck un of ſeefaſt to maken ;

(A8 Secſtadt deit Leipzig ja babenan ſtahn ,

Beſonniers in Utrüſtungsſaken .)
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Von'n Kiel bit tum Top, von'n Steern bit tum Bog,

Don't Dec an bit baben in't Tafel,

Dar findt ſülvſt dat allerfachmännſchte Dg

Keen Mangel, keen Fehler, feen Makel !

Och ! Weer't mit de Ladung doch of ſo beſtellt !

Wokeen ward fo'n Ballaſt wol fopen ?!

De Seile man gau hießt, — undenn fort in de Welt,

It hör all de Kritikers lopen !

I
s
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G10ſſar.

Achterrüche,

aeverſchumpeln,

afdrögen ,

anbaden ,

Arv ,

Baas ,

bebern , bevt,

bideß,

bieſter,

Bloſſen ,

Brammen,

Brand,

Boßel,

böhern ,

Borm,

bruttig,

bündjet,

buern ,

butenvör,

Samum ,

Daht,

Dodenböhr,

döſen ,

Draff

Driefis,

drögen,

Druv,

Sinterrüde ,

überſchütten ,

abtrocknen , fig. prügeln ,

ankleben ,

Erbe,

Schiffezimmermeiſter,

zittern , zittert,

während,

irr, verkehrt ,

Blüthen ,

Poltern,

Brandung,

Kugel ,

- aufhebent ,

Boden, Grund,

ſchwül,

in Wickeln ,

narren ,

außenvor,

- Cardamom ,

Nebel,

Todtenbahre,

ſchläfern ,

Trapp ,

Treibeis,

trodnen ,

trübe, auch Traube,

-
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ges dullen ,

Feil,

Felſenbunfen,

Fluchten ,

Flunken ,

Föth , Fatt,

Fucht,

gau,

gnauen ,

glönig,

glöſen,

gnitterſwart,

Graff,

grienen ,

Grötniß ,

baasſoc ,

Hallig,

Heben,

heel,

Heken ,

hießen ,

Hög,

Hülperích ,

janken ,

jichens,

juchen

Kant,

Kimmung,

flöternatt,

Knipptaſch,

Röhm ,

tollen ,

Scheuerwiſd),

Felsſtück,

- Flügel,

Flügel,

Fäſſer, Faſ,

Feuchtigkeit,

ſchnell, raſch,

nagen,

glühend,

glimmen ,

tiefſchwarz,

breiter Graben ,

verſchmitt lachen,

Gruß,

auf Strümpfen ,

offene Inſel der Nordſee,

Himmel ,

gang,

Männchen,

aufziehen ,

ſtille freude ,

Helferin,

ächzen,

irgend möglich,

jauchzen, ſchreien,

Seite,

Horizont,

durdinäßt,

Portemonnaie,

Rümmel, Branntwein ,

-
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Kratt,

frellen ,

Kröms,

frümpen,

laben ,

Lark,

lat ,

leewarts,

lehnte ,

Lott,

lücken ,

Lummern,

Lünken ,

Merrer,

miſchingich,

moi,

Moos,

nau,

Nötſchell,

Oland,

opfandidelt,

paſſlantant,

piel ,

plieren ,

Püſter,

riev ,

Rohr,

Rüfer,

rühen ,

Ruthen ,

Sag, fagen,

- niedrigee Sebüſch ,

- winden, krümmen ,

Krumen,

- zuſammenziehen ,

loben, geloben ,

Lerche,

ſpät,

dem Wind entgegengeſeßt,

geliehen,

Loos,

glücken ,

fernes Donnern,

Sperlinge,

Tante ,

- hochdeutſch,

chön , angenehm,

Geld,

genau,

Nußſchale,

eine Hallig in der Nordſee,

aufgeput,

Zeitvertreib ,

gerade aufſtehend ,

genau zuſehen ,

- ſcharfe Briefe,

verſchwenderiſch,

Steuer,

Naſe,

gereuen ,

· Fenſterceiben ,

- Säge, ſägen ,
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ſchrat,

Schrot,

Schruv,

ſchuben , ſchuft,

Schul,

Seil,

Smack,

fnudeln ,

(nüplich,

Tonner,

Steert,

Stick un Stunn , op ,

Stot , en ,

ſük,

Swardt,

Sweep,

Tagels ,

tuſen,

Bageltüg,

vertinnen ,

Wahrſchu,

Waken,

Wall, faſte,

Warf,

Watt,

Medder,

wogen ,

wüden,

ſchief,

Kautaback,

Schraube,

ſchieben , ſchiebt,

Scut,

Segel,

- Geſchmack,

abfüſjen ,

plöglich,

ohne,

Schwanz,

genau zur Stunde,

eine Zeitlang,

fränklid ),

Schwarte, Haut,

Peitſche,

Prügel,

gewaltſam zerren,

Vögel,

verzinnen, fig. abprügeln ,

aufgepaßt,

Wellen ,

Feſtland,

Werfte, künſtliche Erderhöhung,

flaches Vorland ,

Unwetter, Wetter ,

herumarbeiten ,

gäten.
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De

Slacht bi de Kohſtieg.
En

Sleswig -Holſteenſche Dichtung

von

Emanuel Gurlitt.

Geh . Preis 1 M. 20 Bf. , eleg. geb. 2 M.

Leipzig. C. A. Koch’s Verlagsbuchhandlung.

(I. Sengbuſd .)

Die Hamburger Nachrichten v . 26. Septem

ber 1877 urtheilen über dieſes Buch Folgendes :

,,De Slacht bi de Kohſtieg ", en Sleswig- Holſteenſche

Dichtung von Emanuel Gurlitt, iſt das jüngſte poetiſche

Produkt des ſehr begabten norddeutſchen Dichters. Das kleine,

in plattdeutſches, ſpecifiſch Holſteiniſches Idiom gefaßte

Epos ſtrahlt in reicher Fülle jenen Humor und daš tiefe

Gemüthsleben aus , mit welchem die Kinder der Oſt- und

Nordſee begnadigt ſind. De Slacht bi de Rohſtieg “ ſchlug

die freiwillige Bürgerwehr der Stadt Huſum imJahre 1848

gegen eine Patrouille däniſcher Reiter ; ſie fiel ruhmvoll, aber

blutlos aus , und heute nach überſtandener Gefahr und nach

der wirklichen Befreiung des Landes vom däniſchen Joche, iſt

die Erinnerungan die Großthat wohl geeignet, Scherz und
Laune zu erwecken. E. Gurlitt ſtreut dieſe freigiebig aus ;

er weßt ſeinen Humor an den tapferen oder zaghaften frei

willigen Kriegern, beſingt die Leute der fleinen Stadt, Män

ner und Weiber, in ihrer ſpießbürgerlichen Herzensgutmüthig

feit mit luſtigen, harmlos ſpottenden Berſen, dazwiſchen fal

len liebenswürdige dichteriſche Ergießungen, wie ſie in ſolcher

Geſundheit und Zartheit kaum in der plattdeutſchen Poeſie

11
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wiedergefunden werden , ſelbſt nicht bei Fritz Reuter, vor dem

Gurlitt gar nicht in Beſcheidenheit die Segel zu ſtreichen

braucht, wie er es in dem allerdings willkührlich, nichtnoth

wendig abgebrochenen Schluſſe ſeiner Dichtung thut, wo er

ſich Frb Reuter's poetiſches Vermögen wünſcht, um das

Glüc des endlich vereinten Liebespaares würdig und ergrei

fend zu ſchildern.

Dem Reſeluſtigen der plattdeutſchen Provinzen bietet das

Buch eine köſtliche, erfreuende Unterhaltung; ein Gloſſarium

verſucht den des Idioms nicht Kundigen das Verſtändniß von

Worten und Wendungen zu erläutern ; freilich reicht es nur

zur Noth aus, denn nur das gründliche Verſtehen und das

Denkenfönnen in der niederdeutſchen Sprache offenbart den

poetiſchen Reiz, den Humor und das Schlagende der Gedan

ken . Die Dichtung erſchien in C. A. Koch’s Verlag

in Leipzig .

Ferner erſchien von demſelben Verfaſſer :

Weinſproffen.

Lieder und Sprüche.

Verlag von Aug. Stadermann jr. ,

Leipzig und Ohrdruf.

2. Auflage. Geh . 2,40 M., eleg. geb. 3 M.
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